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Grafik 1: Kornertrag dt/ha und korrigierter Geldrohertrag €/ha  
Wintergerste, N-Versuche 1998 bis 2019 (n=86)

Abbildung 2: Kornertrag dt/ha und korrigierter Geldrohertrag €/ha Wintergerste N-Versuche 1998 bis 2019 
(n=86) 

Abbildung 3: Höchstertrag und die dafür notwendige Düngung als Jahresmittelwerte (1998 bis 2019) 
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In Grafik 1 werden die mittleren Kornerträge (dt/ha) von 1998 bis 2019 zu einer Ertragskurve verrech-
net und ein optimaler Ertrag von 87 dt/ha ermittelt. Hierzu sind über die 21 Jahre 181 kg N/ha nötig. 

Die Fruchtfolgestellung  
mit ins Kalkül ziehen
Optimale Düngung von Wintergerste

Wintergerste ist nach Winterweizen die zweitwichtigste Getreidekultur. In Hessen 
werden neben 165 000 ha Winterweizen rund 92 000 ha Wintergerste angebaut. 
In vielen Betrieben ist sie ein fester Bestandteil der Fruchtfolge und hat in Vered-
lungsbetrieben einen wesentlichen Anteil in den betriebseigenen Futterrationen. 

eines reduzierten Dünge- und Pflan-
zenschutzeinsatzes erreicht werden. 

Wintergerste kann die  
Winterfeuchtigkeit gut ausnutzen

Darüber hinaus bietet die Winter-
gerste weitere pflanzenbaulich positive 
Aspekte. Als erste Getreidekultur bildet 
die Wintergerste bereits vor Vegetati-
onsende zwei bis drei Bestockungstrie-
be. Damit leitet die Kultur zu diesem 
Zeitpunkt Vorgänge ein, die eine An-
lage von generativen Ertragsanlagen 
ermöglicht. Dies manifestiert sich im 
Doppelringstadium mit der Anlage von 
Ährchenanlagen in der heranwachsen-
den Pflanze. Diesen oberirdischen, 
sichtbaren Vorgängen folgt gleichzeitig 
die Bildung der Wurzeln. Das ausge-
prägte Wurzelwachstum ermöglicht 
der Gerstenpflanze die Winterfeuch-
tigkeit besser auszunutzen als andere 
Wintergetreidearten. 

Allerdings neigt die Wintergersten-
pflanzen weniger zum Tiefenwachstum 
der Wurzel als zum Beispiel der Win-
terweizen. Zwar wird vielfach darauf 
hingewiesen, dass das Stickstoffange-
bot (ammonium- oder nitratbetont) 
einen Einfluss auf die Wachstumsvor-
gänge in der Pflanze hat. Eine nitrat-
betonte Düngung hat aufgrund ihrer 
Wirkung auf die phytohormonellen 
Vorgänge vor allen Dingen in der Wur-
zel der Pflanze eine Wirkung auf die 
Seitentriebanlage und vor allen Dingen 
auf die Seitentriebreduktion der Pflan-
ze. Allerdings haben diese in der Pflan-
ze nachweisbaren Effekte meist keine 
ertraglichen Auswirkungen. 

Düngungsversuche zur 
optimalen Stickstoffversorgung

Der Landesbetrieb Landwirtschaft 
führt Düngungsversuche in der Win-
tergerste durch. Damit sollen die Fra-
gestellungen nach der optimalen Stick-
stoffversorgung und der Stickstoffform 
geklärt werden. Die Frage der Stick-
stoffform stellt sich seit der Novellie-
rung der Düngeverordnung in 2017. 
Diese fordert ab dem Jahr 2020 den 
Verzicht auf reine Harnstoffdünger 
und die Anwendung von stabilisierten 
Harnstoffdünger.

In der Grafik 1 werden die mittleren 
Kornerträge (dt/ha) von 1998 bis 2019 
zu einer Ertragskurve verrechnet. Es 
wird hierbei ein optimaler Ertrag von 
87 dt/ha errechnet. Hierzu sind im 
Mittel der 21 Jahre 181 kg N/ha not-
wendig. Nach der N-Düngebedarfser-
mittlung der Düngeverordnung wäre 
eine Stickstoffdüngung von 170 kg N/
ha möglich (Ertrag 87 dt/ha, langj 
Nmin 27 kg/ha). 

Laut Angaben des Statistischen Lan-
desamtes wurden im Jahr 2019 in Hes-
sen durchschnittlich knapp 78 dt/ha 
Winterweizen geerntet. Die Winter-
gerstenerträge fielen mit 70 dt/ha um 
etwa 9 Prozent niedriger aus. Dies 
dürfte im Wesentlichen auch daran 
liegen, dass die Wintergerste in der 

Fruchtfolge in der Regel nach Winter-
weizen, selten jedoch hinter einer 
Blattfrucht, wie etwa Winterraps liegt. 
Wird der Einfluss der benachteiligten 
Stellung in der Fruchtfolge verändert, 
so ist im langjährigen Mittel ein dem 
Winterweizen vergleichbares Ertrags-
niveau denkbar. Dies kann dann trotz 

Die Düngeverordnung fordert seit dem letzten Jahr die Anwendung von stabilisierten 
Harnstoffdüngern. Foto: landpixel
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Der Ertrag steigt, die dazu  
nötige N-Düngung sinkt

Betrachtet man die in den 
Einzeljahren berechneten opti-
malen Erträge und die hierfür 
notwendige Stickstoffmenge in 
einer Zeitreihe (Grafik 2) erge-
ben sich einige aufschlussreiche 
Erkenntnisse. 

Beobachtet man den Trend 
der Kornerträge, lässt sich fest-
halten, dass der Ertrag im Ver-
lauf der letzten 21 Jahre eine 
steigende Tendenz und die dafür 
notwendige Stickstoffmenge in 
der Tendenz sinkt. Dieser Effekt 
ist auf den züchterischen Fort-
schritt, verbesserten Pflanzen-
schutz- und Düngungseinsatz 
sowie verbesserte Anbautechni-
ken zurückzuführen. 

Auffallend sind die Ertrags-
schwankungen zwischen den 
Jahren und der hierfür notwen-
digen Stickstoffmengen. Damit 
wird auch deutlich, wie stark der 
Jahreseinfluss auf die Produkti-
vität des eingesetzten Düngers 
ist. Waren im Jahr 2007 8,8 kg 
N nötig, um eine dt Kornertrag 
zu realisieren, sind es im Jahr 
2010 genau 3,3 kg N/dt Korner-
trag gewesen. 

Was leisten  
stabilisierte N-Dünger?

Um der Frage nachzugehen, 
inwieweit sich die stabilisierten 

Auf einen Blick
Wintergerste ist nach dem 
Winterweizen die zweitwich-
tigste Getreidekultur. In vie-
len Betrieben stellt sie die 
Grundlage für betriebseigene 
Futterrationen. Die pflanzen-
baulichen Eigenschaften der 
Gerste sind auch zukünftig 
unter veränderten Witte-
rungsszenarien interessant 
(Ausnutzung der Winter-
feuchte). 
In langjährigen Versuchsrei-
hen konnte eine Ertragskurve 
ermittelt werden, die zur Er-
kenntnis führt, dass Winter-
gerste für ein hohes Ertrags-
niveau von 87 dt/ha zirka  
180 kg N/ha benötigt. Aller-
dings überwiegt bei der Er-
tragsbildung die Jahreswitte-
rung. Diese Einflüsse ent-
scheiden darüber, inwieweit 
der gedüngte Stickstoff zur 
Ertragsbildung genutzt wer-
den kann. 
Stabilisierte N-Dünger errei-
chen ein dem Kalkammonsal-
peter vergleichbares Ertrags-
niveau. Neben der unterstell- 
ten Verringerung der Emissi-
on von klimarelevanten Ga-
sen können bei Verwendung 
dieser Dünger aber auch 
Überfahrten eingespart wer-
den.    Koch
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Grafik 2: Höchstertrag und die dafür notwendige Düngung, Jahresmittelwerte 1998 bis 2019

Betrachtet man die in den Einzeljahren berechneten optimalen Erträge und die hierfür notwendige 
Stickstoffmenge in einer Zeitreihe, zeigt sich, dass der Ertrag im Verlauf der letzten 21 Jahre eine stei-
gende und die dafür notwendige N-Menge eine sinkende Tendenz aufweist.

Abbildung 4: Kornertrag (dt/ha) und N Ausnutzung (%) - Vergleich stabilisierter Harnstoffdünger, 
Harnstoffdünger und KAS von Wintergerste (2018-2020) (n=13) 
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Grafik 3: Kornertrag (dt/ha) und N-Ausnutzung (%) von Wintergerste  
Vergleich stabilisierter Harnstoffdünger, Harnstoffdünger und KAS

Abbildung 4: Kornertrag (dt/ha) und N Ausnutzung (%) - Vergleich stabilisierter Harnstoffdünger, 
Harnstoffdünger und KAS von Wintergerste (2018-2020) (n=13) 
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Sowohl die mit der KAS-Variante (S80/20/60) vergleichbaren Alzon- und Alzon-Neo-N-
Varianten erzielen nahezu die gleichen Erträge. Bei der Ausnutzung des eingesetzten N 
hat KAS (höhere N-Gehalte im Korn) den Stickstoff womöglich besser ausgenutzt. Die 
mit KAS (S100/30/60) vergleichbaren Varianten mit Harnstoff und Amiplus erzielen in der 
Tendenz niedrigere Ertragsergebnisse (allerdings statistisch nicht abgesichert).

Stickstoffdünger auf den Ertrag aus-
wirken, hat der Landesbetrieb Land-
wirtschaft Hessen seit 2018 Versuche 
mit eben diesen Düngern durchge-
führt. Auf vier Standorten in Hessen 
(Korbach, Eichhof, Ersen und Beber-
beck) wurden hierzu Exakt-Parzellen-
versuche angelegt. Neben dem Ver-
suchs-Standarddünger Kalkammonsal-
peter (KAS) wurde ein herkömmlicher 
Harnstoff (HS), ein Alzon Neo N (HS 
mit Urease- und Nitrifikationshem-
mer), ein Alzon (HS mit Nitrifikations-
hemmer) und Amiplus (HS mit Urea-
sehemmer) im Versuch eingesetzt. In 

der Grafik 3 werden die Ertragsergeb-
nisse der Versuche dargestellt. 

Die dargestellten Varianten mit 
Kalkammonsalpeter unterscheiden 
sich voneinander in der Sollmenge 
(S80 und S100 minus Nmin) zu Vege-
tationsbeginn. Vom angegebenen Soll-
wert zur Startdüngung wurde klassisch 
der Nmin Wert abgezogen. Auch bei 
den Harnstoff- und stabilisierten 
Harnstoffdüngern wurde die Startgabe 
um die pflanzenverfügbare Nmin Men-
ge korrigiert. Die Varianten Alzon und 
Alzon Neo N sind aufgrund der Ge-
samtstickstoffmenge mit der Varianten 

KAS (S80/20/60) vergleichbar. Jedoch 
wurde bei diesen Düngern eine Über-
fahrt eingespart und die N-Menge 
wurde nur zu zwei Terminen appliziert. 
Die Variante mit dem ureasestabilisier-
ten Amiplus und dem Harnstoff ohne 
Stabilisator sind dann mit der zweiten 
KAS Variante (S120/30/60) zu verglei-
chen.

Sowohl die mit der KAS (S80/20/60) 
Variante vergleichbaren Alzon- und 
Alzon-Neo-N-Varianten erzielen na-
hezu die gleichen Erträge. Die vorhan-
denen Unterschiede lassen sich statis-
tisch nicht voneinander absichern. 
Unterschiede ergeben sich in der Aus-
nutzung des eingesetzten Stickstoffes. 
Hier scheint der Kalkammonsalpeter 
aufgrund der höherer N Gehalte im 
Korn den Stickstoff besser ausgenutzt 
zu haben. Die mit der KAS (S100/30/60) 
vergleichbaren Varianten mit Harn-
stoff und Amiplus erzielen in der Ten-
denz niedrigere Ertragsergebnisse. 
Allerdings sind auch hier die Ertrags-
ergebnisse statistisch nicht voneinan-
der abzusichern.    Dierk Koch, LLH


